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Eine Adriareise.
Von H. Lierheimer, St. Gallen.

Zur Zeit, da Eichendorff das Wanderlied erdachte: „Wem Gott will
rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt", da

ging das Reisen noch auf gemächlich-biedermeierische Art vor sich:

per Postkutsche oder in schwerfälliger Kalesche, unter tausend Nöten
und Beschwerden; gerüttelt und gerädert auf holprigen Strassen,
ersehnte man das noch so nahe Ziel der langwierigen Fahrt. — Heute
aber, im Zeitalter des Flugwesens, wo Schillers Sehnsuchtsruf an die

Vögel „Segler der Lüfte, wer mit euch wanderte, wer mit euch

schiffte!" ein verwirklichter Traum geworden ist, heute bedeutet es

eine Selbstverständlichkeit, nach fernen Ländern zu ziehen und ihre
Eigenart zu ersehen. Unsere Schweiz, so schön zentral gelegen,
gewährt uns besondere Leichtigkeit, Europa nach den vier
Himmelsrichtungen zu durchstreifen.

Wohl zu einer der anziehendsten Reisen gehört eine Adriafahrt.
Nachdem die schroffen Arlberghöhen erklommen, durcheilt der Zug
die fruchtbare Hochebene des Inn — zwischen schwellenden
Kornfeldern, Wiesengelände, vielgestaltigen Gebirgsketten, immer dem
Silberband des mächtigen Flusses entlang. Die kleine Station
Schwarzach sieht endlose Orient-Expresszüge sich kreuzen. Hier ist
auch der Ausgangspunkt zur herrlichen Tauernbahn, auf der Linie
Wien-Triest. Hochwälder von ungeheurer Ausdehnung umschliessen
das Weltbad Gastein mit seinem tosenden Wildbach und den wunderbaren

Naturgärten mitten im Gebirge. Schneefirnen und Felszacken
blicken auf fruchtreiche Gegenden hinab, wo Getreide-, Obst- und
Wiesland von schäumenden Flüssen durchzogen ist. Dort liegt,
malerisch ins Grim gebettet, die Grenzstadt des Tauerngebietes,
Villach an der Drau. Die österreichisch-ungarische Bevölkerung, jetzt
jugoslavische Untertanen, sah während des Krieges selbst Russen
unheimlich bei sich hausen; auch heute gehört keiner sich selber an,
denn annektiertes Land darf nichts mehr wissen von nationaler Freiheit

Weiter geht die Fahrt, durch die Hochtäler und Schluchten des
zackigen Karawankengebirges, an der Grenzstation Santa Lucia-
Tolmein vorbei. Italienisches und jugoslavisches Militär keift
miteinander, um gegenseitig die neuerworbene Autorität gebührend
hervorzuheben. — Nun beginnt die Isonzolinie, deren Namen noch
jetzt grausenerregend in unsern Ohren klingt. Und noch sind
Bergfriedhöfe, Ruinen und ausgebrannte Gehöfte schaurige Zeugen der
Kriegsfurie. Hoch türmen sich zerschossene, teils neu erstandene
Ortschaften über dem so eigenartigen Flusse Isonzo. Geruhsam,
lichtgrün schlängelt er sich durchs Wiesental, zwängt sich dann plötzlich

zwischen hell-schroffen Felsen hindurch so tiefblau wie das
Mittelmeer, stürzt wieder mit silbernem Gischt aus dunkelm Wald
hervor und findet endlich seine Ruhe zu Füssen der weißschimmernden

Karstberge, die er bis zum Meeresstrand gemächlich durchzieht.
In fruchtbarer Ebene entschwindet das kriegszerquälte, sich langsam
erholende Städtchen Görz (jetzt Gorizia), und bald lockt aus der
Ferne Triest, die feine, elegante. Sie schmiegt sich hügelan um den
weiten Golf, umschmeichelt vom Sonnenlicht, umspült von den perl-
mutterfarbenen Wassern der Adria. Schönheit scheint sie einzuatmen
und auszustrahlen, scheint Anmut, Liebe und Güte in sich zu
vereinen, auch bei näherer Betrachtung. Welch unvergesslich Bild die
Piazza Grande, umschlossen von den herrlichen Renaissance- und
Barokbauten des Rathauses, der Stadthalterei und des früheren
Oesterreichischen Lloyd — nach dem Strande hin aber weit und licht sich
öffnend. Hier wogt in zauberhaften Mondnächten südlich-frohes
Leben, erklingt zum stillen Meere hin die berauschende Musik eines
leidenschaftlichen Orchesters, promenieren elegante Offiziere und
schöne Damen — österreichische Grazie und italienische Grandezza
zur Schau tragend. Rings um die Piazza Erfrischungsräume und
Restaurants; auf offenen Büfetten werden alle erdenklichen Spezialitäten
zur Schau gestellt und nach Auswahl aufs feinste serviert — von
den seltensten Meerfischen bis zu den „uscellini", winzigen, auf Toast
gebratenen Vögelchen, zu Hunderten gefangen und als Leckerbissen
verzehrt. Wiener- und Italienerküche machen sich den Rang streitig;
da kommt selbst der verwöhnteste Gourmand auf seine Rechnung.
Aber auch der Unbegüterte kann die verschwenderischen Gaben
seiner Heimat leichten Sinnes geniessen. Des Sonntags besonders
zieht die festfrohe Volksmenge auf kleinen Vergnügungsdampfern
hinaus aufs Meer. Miramare, Triests schönster Ausflugspunkt zur
See, ist ein traumhaft weisses Fürstenschloss, sich spiegelnd in den
heilen Fluten. Hier hat Kaiser Maximilian von Mexiko erst als
österreichischer Konteradmiral gelebt und gewirkt; jetzt beschauen

Sonntags-Gäste die Prunkgemächer mit dem zauberhaften Ausblick
auf die blaue Adria mit lstriens weichgeschwungenen Küstenstrichen;
man lustwandelt in den herrlichen Parkanlagen, so hoch und weit
angelegt, dass man sich drin verirren kann. Verschiedene Sprachen
sind da zu hören, selbst Wandervögel ziehen einher, norddeutsche
Burschen von 16—22 Jahren; unter Sang und Lautenklang haben
sie sich kläglich durchgerungen nach dem gelobten Süden.

In mehrwöchiger Fussreise ging ihre Fahrt über die Alpen, bei
Brot, Suppe und Früchten. Die wachhabenden Soldati lassen sich
den Wanderbericht von uns umstehenden Fremdlingen verdolmetschen
und verlangen dann einige Lieder als Eintrittspreis zum Schlosspark.
Nachdem Sang und Spiel verklungen, ziehen die jungen Wanderer
durchs Portal, unter dem Beifall ihrer Feindevon gestern; „poveretti",
klingt's mitleidig hinter ihnen — „wir Glückspilze" steht auf ihren
Mienen zu lesen Ein weiterer genussreicher Ausflug führt uns
nach der kleinen Halbinsel Capo d'Istria, wo unten am Strande
armseliges Fischergewerbe betrieben wird. Oben aber im Ort, zu
dem enge Pflastergässchen steil hinanführen, entzückt Augen und
Sinne ein venezianischer Markusplatz en miniature, eingefriedet von
Kathedrale und kleinen, feinen Renaissancebauten; selbst das winzige
Konterfei der Loggietta sowie die trippelnde, flatternde Taubenschar
fehlt nicht zu dieser reizenden Nachahmung eines weltberühmten,
fürstlich schönen Kulturbildes.

Verlässt man Triest, um nach lstriens Ostseite zu gelangen, so
führt die Bahn durch wein-, und obstreiches Hügelland, erst der
Küste entlang, dann hinauf durch eintönig welliges Karstgebiet.
Vielbesucht an dieser Strecke sind die Katarakte und Höhlen von
St. Canzian bei St. Peter. Hier mündet der Fluss Reka, nach vielen
Krümmungen durch ein Labyrinth von Klippen und Felstrümmern,
in einen kleinen See, um dann gänzlich von der Erdoberfläche zu
verschwinden. Die dadurch entstandenen unterirdischen Grotten und
Wasserfälle sind zugänglich gemacht und zum Teil vorgeschichtliche
Fundstätten geworden. Es findet in einer der Hauptgrotten
alljährlich eine „festa della Madonna" statt, mit grossartiger Beleuchtung
und Ausschmückung der Grotten und Altäre; magisch, phantastisch
blitzt's und funkelt's in den unterirdischen Festräumen, wogen und
gleiten die Gestalten der feiernden Menge. Zum Festabschluss wird
in einer grossen Nebenhöhle bei klingendem Spiele getanzt! So
sucht der Mensch das Seine — für Sinn und Seele — wo eben die
unerschöpfliche Gotteswelt es bietet.

Der innere, eigenartige Naturreichtum dieses Höhlengebietes
hat nichts gemein mit der äussern Felsenwüste des Karst, vereinzelt
nur von rotem Ackerland durchbrochen. Erst wo sich die Balm

gegen die lachenden, frischgrünen Küstenstriche des Quarnero senkt,
scheint die Natur wieder zu erwachen. In weiter Bucht liegt das

allbekannte, heissumstrittene Städtchen Fiume — früher, als ungarischer
Seehafen, St. Veit am Flaum genannt. Arme Bevölkerung, selbst den
Rassen nach in feindliche Lager gespalten, jahrelang ein Spielball
italienischer und slavischer Diplomatenränke Unaufhörlich herrschten
die Parteikämpfe, keiner war des Lebens sicher seit dem Weltkrieg.
Ging die Bürgerschaft ihren Geschäften nach, sassen die
Marktweiblein an ihren Ständen, die Fischer bei ihrem Netzwerk, so fielen
oft plötzlich Schüsse und jagten alles in die Flucht; Stände, Marktkörbe

voll von Fischen, Früchten, Eiern wurden umgestossen und
durcheinander geworfen in wilder Panik — jedes hastete nach Schutz,
bis nach beendetem Aufstand das Strassenleben ungehindert weiterging.

Endlich ist Fiume, des feurigen Gabriele d'Annunzio Steckenpferd,

auf dem er solange erfolglos herumgeritten, italienischer
Hafen geworden, doch wird das Gemisch der Rassen und Parteien
auch weiterhin Zwiste hervorrufen. Jugoslavien ist im Begriffe, im
nahen Porto Baros einen eigenen, weit grössern und für sein Hinterland

so wichtigen Seehafen auszubauen; damit verliert das italienische
Fiume von vornherein seine erträumte Bedeutung.

Am westlichen Strande der Quarnerobucht erstreckt sich hügelan
der einstige Österreich-ungarische Weltbadeort Abbcizia, hoch gegen
den zu 1000 m ansteigenden Monte Maggiore hin. Von dort oben |

schweift der Blick über die weite helle Adria mit den Rieseninseln
Cherso und Veglia, über lstriens Fruchtgelände, über Dalmatiens ;

endlosen Küstenstrich mit den ungezählten vorgelagerten
Felseninselchen, „scogli" genannt; dort werden des Nachts schwere Netze
voll feinster Fischarten aus den dunkeln, der Schiffahrt gefährlichen
Wassern gezogen. Spärlich sind die nördlicheren Strandorte, unter
denen das Städtchen Zarci, nicht Jugoslavien, sondern Italien
zugesprochen, ein politisch höchst einsames Leben fristet. —-, Selbst
Abbazia, der einst so vielbesuchte Kurort, muss sich seit seiner
Zugehörigkeit zu Italien eine neue Existenz gründen, Die Oester-
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Line ^âiâreise.
Von //, Lt. (fallen.

^ur ^eit, äa kickenäorkk äas Wanäerlieä eräackte: „Wem Oott will
/. reckte Ounst erweisen, äen sckickt er in à weite Welt", äa

ging äas Weisen nock auf gemäcklick-bieäermsieriscke ^.rt vor sick-

per postkutscke oäer in sckwerkälliger Kalescke, unter tausend thäten
unä kesckweräen; gerüttelt unä gerädert nut kolprigen Ltrasssn, er-
seknte mnn das nock so nake ^iel clsr langwierigen kakrt. — Deute
aber, im Zeitalter des Flugwesens, wo Lckillers Leknsucktsruk an äie

Vögel „Legier cier kükte, wer mit euclr wanderte, wer mit euck
sckikkts!" ein vsrwirlöicliter Vraum geworclen ist, keute becleutet es

eins Lslbstverstänälickkeit, nack kernen känäern Deken unä ilrre
kigenart ^u erseliem Dnsere Lckwei?, so sckön Zentral gelegen,
gewäkrt uns besonclere keicktigkeit, Kuropa nack cien vier täimmels-
rielitungen ^u äurckstreiken.

Wokl zm einer äer an^iekenästen Weisen gekört eine ^äriskakrt.
blackäem die sckrokken ^rlbergköksn erklommen, clurekeilt äer ^ug
äie krucktbare Dockebene äes — ^wiscken sckwellenäen Korn-
kelclern, Wiesengelänäe, vielgestaltigen Gebirgsketten, immer äem
Lilberbanä äes mäcktigen klusses entlang. Die kleine Ltation

siebt endlose Orient-Kxpress^üge sieb kreuzen, klier ist
auck cier Ausgangspunkt ?ur kerrlieken Vsuernbakn, auk äer kinie
Wien-Driest. Dockwäläer von ungekeursr ^usäeknung umsckliessen
äas Weltbacl OasfL/V mit seinem tosenden Wilclback uncl clen wunder-
baren Daturgärten mitten im Oebirge. Lekneskirnen uncl kels^acken
blicken auk krucktreicke Oegenäen kinab, wo Oetreiäe-, Obst- uncl
Wieslancl von sckäumencien klüssen äurck^ogen ist. Dort liegt,
malerisck ins Orün gebettet, clie Oren?staät äes kauerngebietss,
KBà/? an cier Drau. Die österreickiscb-ungsriscke IZevölkerung, jetD
jugoslaviscks Untertanen, sak wäkrencl cies Krieges selbst Küssen
unkeimlick bei sieb bansen; aucb beute gekört keiner sieb selber an,
clenn annektiertes kanä clark nicbts melm wissen von nationaler kreibeit!

Weiter gebt clie kabrt, clurcb clis klocbtäler unci Lebluebten cles

Zackigen Karawankengebirges, an äer Oren^station /.««a-
Tkàà vorbei. Italieniscbss unä jugoslavisckes iVtilitär keikt mit-
einanäer, um gegenseitig äie neuerworbsne Autorität gebükrenä
kervor^ukebsn. — Dun beginnt äie /so/^o/às, äeren Damen nocb
jetD grsussnerrsgenä in unsern Obren klingt. Unä nocb sinä IZerg-
krieäböke, Kuinen unä ausgebrannte Oebäkte scbaurige beugen äer
Kriegskurie. block türmen sick ?srsckossene, teils neu erstanäene
Ortscbakten über äem so eigenartigen klusss Ison^o. Oerubsam,
licbtgrün scklängslt er sick clurcbs Wiesental, Zwangt sick äann pläD-
lick ^wiscben bell-scbrokken kelsen binäurck so tiefblau wie äas
käittelrnser, stürmt wieäer mit silbernem Oisckt aus äunkelm Walä
liervor unä kinäst enälicb seine Kuke ?u küssen äer weilZsckirnmern-
äsn Karstberge, äie er bis ?um Vlesresstranä gemäcblick äurck^iekt.
In krucbtbarer kbens entscbwinäet äas kriegs^erquälte, sick langsam
erkolenäe Ltäätcken (jetD Oori^ia), unä bslä lockt aus äer
kerne 7>/ês/, äie keine, elegante. Lie sckmiegt sick kügelan um äsn
weiten Oolk, umsckmeickslt vom Lonnenlickt, umspült von äsn perl-
mutterkarbenen Wassern äer ^äria. Lckönkeit sckeint sie einzuatmen
unä aus^ustrsklen, sckeint ^nmut, kiebe unä Oüte in sick ?u ver-
einen, auck bei näkerer ketracktung. Welck unvergesslick kilä äie
pia^a Oranäe, umscklossen von äen kerrlieken Kensissance- unä
karokbauten äes Katkauses, äer Ltaätkalterei unä äes krüksren Oester-
reickiscken klo^ä — nack äem Ltranäe kin aber weit unä lickt sick
ökknenä. klier wogt in ?auberkakten iVkonänäcktsn süälick-krokes
beben, erklingt ?um stillen iVkeere bin äie bsrausckenäe iViusik eines
leiäensckaktlicken Orckssters, promenieren elegante OkkiDsrs unä
scköne Damen — österreickiscke OraDe unä itslieniscke Oranäe^a
^ur Lcksu trsgsnä. Kings um äie pis^s krkrisckungsräume unä
Kestaurants; auk offenen lZüketten weräsn alle eräenklickenLpeDalitäten
zmr Lckau gestellt unä nack /cuswakl suks feinste serviert — von
äen seltensten iVieerkiscken bis ?u äen „uscellini", windigen, aukloast
gebratenen Vögelcken, ?u klunäerten gelangen unä als beckerbissen
ver^ekrt. Wiener- unä Italienerkücks mscksn sick äsn Kang streitig;
äa kommt selbst äer verwöknteste Oourmanä auf seine Kecknung.
^ber auck äer Unbegüterte kann äie vsrsckwenäeriscken Oaben
seiner kleimat leicktsn Linnes genisssen. Des Lonntags desonäers
àkt äie kestkroke Volksmenge auk kleinen Vergnügungsäampksrn
kinaus auks iVleer. /kkàma/'s, Iriests sckänster ^usklugspunkt ?ur
Lee, ist ein trsumkakt weisses kürstensckloss, sick spiegelnä in äen
kellen kluten. klier bat Kaiser Maximilian von Vkexiko erst als
österreickiscker Konteraämiral gelebt unä gewirkt; jàt besckauen

Sonntags-Oaste äie Krunkgemiicker mit äem ^auberkakten Ausblick
auk äie blaue /käria mit Istrisns weickgesckwungenen Küstenstricken;
man lustwanäelt in äsn kerrlieken Parkanlagen, so bock unä weit
angelegt, äass man sick cirin verirren kann. Versckieäene Lpracken
sinä äa ?u kören, selbst Wanäervögel kieken einker, norääeutscke
IZurscken von tö—22 >akren; unter Lang unä bautenklang kaben
sie sick kläglick äurckgerungen nack äem gelobten Lüäen.

In mekrwöckiger Kussreise ging ikre kakrt über äie /clpen, bei
IZrot, Luppe unä krückten. Die wackkabenäen Loläati lassen sick
äen Wanäerberickt von uns umstekenäsn kremälingen veräolmetscken
unä verlangen äann einige bieäer als kintrittspreis ^um Lcklosspark.
blackäem Lang unä Lpiel verklungen, kieken äie jungen Wanäerer
äurcks Portal, unter äem lZeilall ikrer keinäe von gestern; „poveretti",
klingt's mitleiäig kinter iknen — „wir Olückspil^e" stekt auf ikren
iVlienen ?u lesen!... bin weiterer genussreicker Ausflug kükrt uns
nack äer kleinen klalbinsel ck'/s/à wo unten am Ltranäe
armseliges kisckergswerbe betrieben wirä. Oben aber im Ort, ?u
äem enge pklastergässcken steil kinankükren, entzückt klugen unä
Linns ein vene^ianiscker lVIarkusplà en miniature, eingekrieäet von
Katkeärsle unä kleinen, feinen Kenaissancsbauten; selbst äas windige
Konterkei äer boggietta sowie äie trippelnäe, klatternäe paubensckar
keklt nickt ?u äieser rsi^enäen blsckakmung eines weltberükmten,
fürstlick sckänen Kulturbiläes.

Verlässt man Vriest, um nack Istrisns Ostseits ?u gelangen, so
kükrt äie Labn äurck wein-, unä obstreickes Uügellanä, erst äer
Küste entlang, äann kinauf äurck eintönig welliges Karstgebiet.
Vielbesuckt an äieser Ltrecke sinä äie Katarakte unä klöklsn von
5/. bei Lt. Peter, klier münäet äer kluss Keka, nack vielen
Krümmungen äurck ein bab)'rintk von Klippen unä kelstrümmern,
in einen kleinen Lee, um äann gän^lick von äer kräoberkläcke ^u
versckwinäen. Die äaäurck entstanäensn unteriräiscksn Orotten unä
Wasserfälle sinä ^uganglick gemackt unä ?um 'keil vorgesckicktlicke
kunästätten geworäen. ks kinäst in einer äer kiauptgrotten all-
jäkrlick eins „kesta äella lVkaäonna" statt, mit grossartiger Lsleucktung
unä ^ussckmückung äer Orotten unä Altäre; magisck, pkantastisck
blitzt's unä kunkelt's in äen unteriräiscksn kssträumen, wogen unä
gleiten äie Osstaltsn äer feiernäen iVkengs. ^um kestabsckluss wirä
in einer grossen ^ebenkükle bei klingenäem Lpisle getankt! 80
suckt äer iVIensck äas Leine — kür Zinn unä Lsels — wo eben äie
unerscköpklicke Ootteswelt es bistet.

Der innere, eigenartige blaturreicktum äieses klöklengebietss
kat nickts gemein mit äer äussern kelsenwüste äes Karst, vereinzelt
nur von rotem àkerlancl äurckbrocken. krst wo sick äie IZakn

gegen äie lackenäen, krisckgrllnen Küstsnstricke äes Ouarnero senkt,
sckeint äie blatur wieäer Tu erwscken. In weiter öuckt liegt äas

allbekannte, keissumstrittene Ltäätcken/Vums^krüksr, als ungariscker
Leekaken, Lt. Veit am klaum genannt, ^rme IZevölkerung, selbst äen
Kassen nack in keinälicke bager gespalten, jakrslang ein Lpielball
italieniscker unä slaviscker Diplomatenränke! blnaukkörlick kerrsckten
äie parteikämpke, keiner war äes bebens sicker seit äem Weltkrieg.
Oing äie lZürgsrsckakt ikren Oesckäkten nack, sassen äie iVlarkt-
weiblein an ikren Ltänäen, äie kiscker bei ikrem bket^wsrk, so kielen
okt plöt^lick Lcküsse unä jagten alles in äie kluckt; Ltänäe, iVIarkt-
körbe voll von kiscken, krückten, kiern wuräen umgsstossen unä
äurckeinanäsr geworfen in wiläer Panik — jeäss kastets nack Lckà,
bis nack bsenästem /^ukstanä äas Ltrassenjeben ungekinäert weiter-
ging, knälick ist kiume, äes feurigen Oabriele ä'/omunzäo Ltecksn-
pksrä, auk äem er solange erfolglos kerumgeritten, itslieniscker
klaken geworäen, äock wirä äas Osmisck äer Kassen unä Partsien
auck weiterkin twiste kervorruksn. )ugoslavien ist im IZegrikke, im
naken Porto Karos einen eigenen, weit grössern unä kür sein Klinker-
lanä so wicktigen Leekaken auszubauen; äamit verliert äas italieniscks
kiume von vornkerein seine erträumte keäeutung.

^.m westlicken Ltranäe äer erstreckt sick kügelan
äer einstige österreick-ungariscke Weltbaäeort kock gegen
äsn ?u m ansteigenäen iVlonte iVìaggiore kin. Von äort oben ;

sckweift äer klick über äie weite kelle ^.äria mit äsn Kiessninssln
Lkerso unä Veglia, über Istrisns krucktgelänäe, über Dalmatiens i

enälossn Küstenstrick mit äen unge^äklten vorgelagerten kelsen-
insslcken, „scogli" genannt; äort weräen äes blackts sckwsre biethe
voll feinster kisckarten aus äen äunkeln, äer Zckikkakrt gekäkrlicken
Wassern gezogen. Lpärlick sinä äie nörälickeren Ltranäorte, unter
äenen äas Ltäätcken nickt ^ugoslavien, sonäern Italien ?u-

gssprocken, ein politisck köckst einsames beben fristet. — Leibst
XbbaAs, äer einst so vielbesuckts Kurort, muss sick seit seiner
i^ugekörigkeit ?u Italien eins neue kxisten? grünäen. Die Oester-
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reicher und Ungarn bleiben aus, selbst ihre zahlreichen Edelsitze
sind verkäuflich, während dem italienischen Publikum weniger
entlegene Badeorte winken. So stehen riesige Hotelpaläste und villenartige

Pensionen leer, und die üppige Natur harrt vergebens auf die
Scharen der Geniesser. Bis zum idyllischen Strandort Lovrana
durchwandert man hart über dem Meerufer herrliche Parkanlagen und
Lorbeerhaine von betäubendem Duft. In den Verkaufsläden wird
Deutsch, Ungarisch und Italienisch gesprochen. Reichlich Militär,
besonders aus miissig-eleganten Offizieren bestehend, sorgt für die
Wahrung des neuen Herrschergeistes; die Bevölkerung an sich scheint
hier friedlicher auszukommen als in Fiume, trotz bewusst verschiedenartigem

Rassengefühl. —
Abbazia-Pola-Venedig genussreiche, zehnstündige Seefahrt,

längs der Küste Istriens mit ihren Bergzügen, Lorbeer-, Oliven- und
Kastanienhainen. Frisch und leicht die Morgenluft, durchsichtig klar
die Flut der Adria, auf helles Grau, Grün und Blau abgetönt,
Traumstimmung schaffend im Gegensatze zu des Mittelmeeres aufreizender
Farbentiefe. Einsame Fahrt auf einsamen Wassern; in südlicher
Mittagsglut, die kaum spürbar an Bord, liegt Polci, vor dem Kriege
Oesterreich-Ungarns Hauptkriegshafen, jetzt mit dergrossen Halbinsel
Istrien Italien zugehörig. Riesige Kasernen, See-Arsenal, Handelshafen

und Schiffswerfte zeugen von Polas Bedeutung, die zurückgeht
auf venezianische und römische Herrschaft. Hart am Landungskai
der Personendampfer erhebt sich majestätisch das römische Amphitheater,

20,000 Menschen fassend, äusserlich fast unversehrt, innen
überwuchert von Schlingpflanzen, Disteln und Kräutern. Zwei Reihen
durchsichtig luftiger Bogen, Tore mit erkerartigem Vorbau, als drittes
Geschoss viereckige Fensteröffnungen — eine gewaltige Arena von
herrlicher Wirkung, angesichts des Meeres und der grünen Oliven-
hiigel, rings ansteigend zum sattblauen Aether. Wahrlich, die römischen
Cäsaren hatten es leicht, ihre Wunderbauten in gebührend schöner
Umgebung erstehen zu lassen!

Nach längerem Aufenthalt angesichts des unvergesslichen, einstige
Glanzzeiten heraufbeschwörenden Bildes, wendet sich der Dampfer
nordwestwärts. Zauberische Stunden in traumhafter Einsamkeit von
Himmel und Wasser; die langsam scheidende Sonne wirft rosige, gelbe,
glutrote Lichter in die Fluten, verbirgt sich hinter gelbschwarze
Wolken, die sie alsbald zerteilt in phantastisch gefärbte und geformte
Gebilde. Nahe am Horizont wirft das mächtige Gestirn seinen Feuerschein

über endlose Wasserstrecken; das flimmert, glüht, blitzt auf
in stets beweglichem Spiel. Der Dampfer scheint all der
Farbenherrlichkeit nachzueilen, scheint der rückwärts heranziehenden Nacht
entweichen zu wollen; — — grau schleicht sie daher, gleichsam
drohend den flammenden Purpur zurückdrängend; langsam, zögernd
weicht der letzte Schimmer, nachdem längst schon die Sonne
geschieden. Unvergessliches Naturspiel, von alten Kulturvölkern auf-
gefasst und dargestellt als Kampf der Götter! Nun herrscht die Göttin
der Nacht — ihr sternbesäter Mantel umhüllt Land und Meer zugleich;
die Einsamkeit und Grösse der unberührten Natur hält die Sinne
gefangen — den Sternen gleich schweben die Gedanken hoch über
den stillen Wassern

Da blitzen von ferne die Lichter von Leuchttürmen auf; schwarz,
unförmig nähern sich Küstengebilde. Das Herz erwacht zu pochender
Erwartung — denn Venedig, die Märchenstadt, wirft schon von weitem
ihren Strahlenglanz auf die nächtliche Flut; daraus entsteigen die
kleinen Inseln mit den Silhouetten ihrer Gotteshäuser, schimmern
bald die hellen Bauten der Lagunenstadt. Tausende von Lichtern
spiegeln sich in den Fluten, während der Dampfer langsam,
vorsichtig mitten im Canale Grande anhält. Das Auge umfasst all die
Herrlichkeiten um den Markusplatz, die weissgoldene Pracht
venezianischer Dome und Paläste, von dunkler Nacht und dunkeln Wassern
geheimnisvoll umwoben Das langsame Herannahen eines solch
unvergleichlichen Märchenbildes hat die Sinne so erdentrückt gehalten,
dass sie erschreckt aufgescheucht werden durch ein plötzliches
Durcheinander von schreienden und keifenden Stimmen: im Momente, da
der Dampfer auf offenem Canale hält, umschwärmen ihn schwarze
lange Gondeln, deren Lenker am Stehruder sich lärmend anbieten
zur Ausschiffung nach dem Kai. Zu Ende ist der Zauber — des
Lebens Prosa fordert unerbittlich ihre Rechte — Hasten und Drängen
nach dem Gepäck, allgemeine Verladung auf die Gondeln, gieriges
Feilschen der Gondoliere ums höchstmögliche Trinkgeld, gaffende
Menge am Ufer, endlich nüchterne Ankunft im Hotel, wo jeder Mensch
eine Nummer ist

Beglücktes Erwachen jedoch, in strahlender Septemberfrühe —
Venedig, du hast uns wieder mit deinem Reize; wir haben dich und

wollen dich geniessen! Alles scheint Gold auf Blau, das Firmament,
die glitzernden Lagunen, die hellen Wunderbauten um den Canale
Grande. Am Markusplatze sind schon die Tauben versammelt,
trippelnd, flatternd nach dem Filigran der Palastdächer, der Loggietta,
des herrlichen Campanile. Gold-blau leuchten die Mosaiken des
Domes, so reich an Zierat aussen wie innen; erhaben biegt der
grandiose Dogenpalast, dies schönste Denkmal venezianischer Macht,
nach dem Kai hin. Elegant, müssig, das Menschengewimmel am
Canale, wo Motorboote, Gondeln und Segler in buntem Wirrwar
kreuzen. Lebhaft, geschäftig Handel und Gewerbe jeglicher Art an
und selbst auf dem Ponte Vecchio, dem Knotenpunkt des
Stadtverkehrs, demselben Ponte, wo einst, nach Shakespeare, Shylock seinen
Wucher trieb und seinen grausigen Pakt schloss mit Antonio dem
Todfeind. Drüben am andern Ufer des Canale die Judeninsel, Giudecca
genannt — das einstige Quartier der abgesonderten Israeliten. Dem
Canale entlang die Reihen der Kirchen und Museen, sowie der
Adelspaläste, deren Interieurs, bei abendlicher Wasserfahrt, durch
weitgeöffnete Balkontüren reizen und locken zu näherer Betrachtung.

Der weite farbenfrohe Lidostrand mit seinem Badeleben, die stillen
Dome auf einsamen Inseln, die kleinen Eilande Murano und Burano
mit ihren unvergleichlichen Glas- und Spitzenindustrien — das alles
sind nur Edelsteine an dem Zauberring, Venedig genannt. Hier sind
zu allen Zeiten Künstler und Laien unter demselben Banne gestanden.

Tief eingeprägt ist all die Schönheit, so reich verschenkt von der
sonnigen Lagunenstadt. Selbst die Heimfahrt durch Veneziens und
Südtirols lachende Auen vermag diese Eindrücke nicht zu verwischen;
unauslöschlich stehen sie im Gedächtnis, zu lebendiger Erinnerung
erwachend bei jeder Gelegenheit. — Adriafahrt — — beseligtes
Schauen, beglücktes Geniessen kannst du wirken und zu köstlichem
Erlebnis gestalten! —

Der Säntis.

Hinter meinem glatten Heimatfee
Hat mein Jugendberg lieh ganz enthüllt,
Leuchtet weithin mit dem blanken Sdinee,
Daß midi Luit ins Herz hinab erfüllt.

Allen Meirichen, die da geh'n und fleh'n,
In der alten winkeligen Stadt,
Meinen Toten, die es nimmer feh'n,
Möcht' ich rufen: Kommt und trinkt euch fatt!

Kühler wird die Luft. Die Sonne lank.
Tief erblaßt mein Berg im fremden Lidrt.
Aber von clem Glänze, den idi trank,
Leudrtet mir das Auge, bis es bricht.

Emanuel von Bodman.

Stunùc im fjerbft.
Schon ziehen Dögel fort,
Schon ift bie Kos' oerborrt,
Schon hallt pon fjerbgeläute unfer See.

Schon roeht im Felb ein Raudj,
Schon glänzt ber Dorn am Strauch,
Unb mübe Falter gaukeln um ben Klee.

Freunb, Iah uns noch einmal
Den Weinberg unb bas Tal
In unferm zifternb cmllen ölafe feh'n
ein ft roirb bas nicht mehr fein.

Finft muffen mir Dom Wein
Des Lebens in bas Reich ber Schatten geh'n.

So lang bie Traube glüht,
So lang bie Sonne fprübt,
Lah uns benetzen unfern roten TTlunb!

Dann können mir roie's Blatt,
Das Slut getrunken hat,
fjinuntertaumeln auf ben klaren örunb.

Cmanuel Don Bodman.
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reicber und Ongaru bleiben aus, selbst ibre ?ablreicben kdelsit?e
sincl verkäuklicb, wäbrend dem itslieniscben Publikum weniger sut-
legene Ladeorts winken. Lo sieben riesige Dotslpalästs und villen-
artige Pensionen leer, und die üppige blatur karrt vergebens auf die
Scbaren der Oeniesser. Lis ?um id^lliscben Strandort Lorr«/?« durcb-
wandert man Kart über clem iVleeruker berrlicbe Parkanlagen unci
korbeerbaine von betäubendem Dult. In den Verkaufsläden wird
Deutscb, Dngariscb und Italieniseb gesprocben. peieblieb /Vlilitär,
besonders aus müssig-elsgantsn Offizieren bestellend, sorgt für die
Mabrung des neuen klerrscbergeistes; die Bevölkerung an sieb sekeint
bier friedlicber auszukommen als in kiums, trot? bewusst vsrscbieden-
artigem passengsfübl. —

/cbba?ia-Pola-Venedig. genussreicbe, ?sbnstündige Seekabrt,
längs der Küste Istriens mit ibrsn kerg?ügen, korbeer-, Oliven- und
Kastanienbainen, krisck und leicbt die iVlorgenlukt, durcbsicbtig klar
die blut der /,dria, auk belles Orau, Orün und LIau abgetönt, Lraum-
Stimmung sebakkend im Oegsnsat?e?u des lVlittelmeeres aufreihender
karbentieke. kinsams kabrt auf einsamen Massern; in südlicber
iVlittsgsglut, die kaum spürbar an IZord, liegt vor dem Kriege
Oestsrreicb-Klngarns klauptkriegsbaken, jet?t mit dergrossen Idalbinsel
Istrien Italien ?ugebörig. piesigs Kasernen, Zee->krsengl, Handels-
bafsn und Zcbifkswerkte ?eugen von polas Ledeutung, die ?urückgebt
auf vens?ianiscbe und rämiscbe Derrscbskt. klart am kandungskai
der Personendampfer erbebt sieb majestätiscb das rämiscbe /cmpbi-
tbeater, 2U,llUt> iVlsnscben fassend, äusserlieb käst unversebrt, innen
überwucbsrt von Scblingpklan?en, Disteln und Kräutern. ?ivvei peiben
durcbsicbtig luftiger Logen, "pore mit erkerartigem Vorbau, als drittes
Oescboss viereckige ksnstsrökknungen — eine gewaltige ^rena von
berrlicber Wirkung, angssickts des iVIeeres und der grünen Oliven-
bügel, rings ansteigend?urn sattblauen selber. Mabrlicb, die römiscbsn
Läsaren batten es leicbt, ibre Munderbauten in gebübrend scböner
Umgebung ersteben ?u lassen!

blacb längerem /mkentbalt angesicbts des unvergesslicben, einstige
Olan??eiten bsrautbesckwörenden Lildes, wendet sicb der Dampfer
nordwestwärts, ^auberiscbe Stunden in traumbafter Einsamkeit von
klimme! und Masser; die langsam scbeidende Sonne wirkt rosige, gelbe,
glutrote kicbter in die klutsn, verbirgt sicb binter gelbscbwar?e
Molken, die sie alsbald herteilt in pbantastiscb gefärbte und geformte
Liebilds. Iklabe am KIori?ont wirkt das mäcbtige Oestirn seinen keuer-
scbein über endlose Masserstrecken; das flimmert, glllkt, blit?t auf
in stets beweglicbsm Spiel. Der Dampfer scbeint all der Darben-
berrlicbkeit nacb?ueilen, scbeint der rückwärts beran?iebenden IKscbt
entweicbsn ?u wollen; — — grau scbleicbt sie daber, gleicbsam
drobend den flammenden Purpur?urückdrängend; langsam, ?ögernd
weicbt der Iet?te Scbimmer, nacbdem längst scbon die Sonne ge-
scbieden. Unvergesslicbes blaturspisl, von alten Kulturvölkern auf-
gefasst und dargestellt als Kampf der Liöttsr! Dun bsrrsekt die Oöttin
der Dacbt — ibr sternbesäter lVlantel umküllt band und IVlser?ugleicb;
die Einsamkeit und Orösse der unberükrten Datur bält die Zinne
gefangen — den Ztsrnen gleicb scbwsben die Oedanken bocb über
den stillen Massern

Da blitzen von ferne die kicbter von ksucbttürmen auf; scbwar?,
unförmig näksrn sicb Küstengebilde. Das Der? erwackt ?u pocbender
krwartung — denn kààjg, die lVlärcbenstadt, wirkt scbon von weitem
ibren Ztraklenglan? auk die näcbtlicbe klut; daraus entsteigen die
kleinen Inseln mit den Zilbouetten ibrer Oottesbäuser, scbimmsrn
bald die bellen Lauten der kagunenstadt. 'Lausende von kicbtern
spiegeln sicb in den klutsn, wäbrend der Dampfer langsam, vor-
sicbtig mitten im Lanals Orands anbält. Das ^uge umfasst all die
klerrlicbkeiten um den iVlarkusplat?, die weissgoldene pracbt vene-
?ianiscber Dome und Paläste, von dunkler blacbt und dunkeln Massern
gsbeimnisvoll umwoben Das langsame klerannaben eines solcb
unvergleicblicben iVlärcbenbildes bat die Zinne so srdentrückt gsbalten,
dass sie erscbreckt aukgescbsucbt werden durcb ein plöt?licbes Durcb-
einander von scbreienden und keikenden Stimmen^ im iVlomente, da
der Dampfer auk offenem Lanale bält, umscbwärmen ibn sckwar?e
lange Liondsln, deren kenksr am Ltskruder sicb lärmend anbieten
?ur tkussckikfung nacb dem Kai. Zlu knde ist der Zauber — des
kebens Prosa fordert unerbittlick ibre pecbte! — Masten und Drängen
nacb dem Ospäck, allgemeine Verladung auf die Oondeln, gieriges
keilscben der Oonclolisre ums böcbstmöglicbe Lrinkgeld, gakkends
tvlenge am Dksr, endlicb nücbterns ^nkunkt im Dotel, wo jeder lVlenscb
eins Dummer ist...

Leglücktes krwacben jedocb, in straklender Lsptemberkrübs —
Venedig, du bast uns wieder mit deinem psi?e; wir traben dicb und

wollen dick gemessen! ^Ilss scbeint Liold auf klau, das kirmament,
die glit?ernden kagunen, die bellen Munderbauten um den Lanals
Orands. lVlarkusplat?e sind scbon die Lauben versammelt,
trippelnd, flatternd nacb dem kiligran der palsstdäcber, der koggietta,
des kerrlicken Lampanils. Oold-blau leucbten die lVlosaiksn des
Domes, so reicb an Züsrat aussen wie innen; srbaben biegt der
grandiose Dogenpalast, dies scbönste Denkmal vene?ianiscber lVlscbt,
nacb dem Kai bin. klegant, müssig, das lVlsnscksngewimmel am
Lanale, wo Motorboots, Oondeln und Segler in buntem Mirrwar
kreu?en. kebbakt, gescbäktig Mandel und Oewerbe jeglicker ^rt an
und selbst auf dem ponte Veccbio, dem Knotenpunkt des Stadt-
verkekrs, demselben ponte, wo einst, nacb Sbakespeare, Sb^lock seinen
Mucker trieb und seinen grausigen Pakt scbloss mit Antonio dem
Lodkeind. Drüben am andern Idler des Lanale die ludeninssl, Oiudecca
genannt — das einstige Ouartier der abgesonderten Israelite». Dem
Lanale entlang die peiben der Kircben und lVluseen, sowie der
^dslspaläste, deren Interieurs, bei abendlicber Masserkakrt, durcb
weitgeökknete öalkontüren rei?en und locken?u näberer Lstracbtung.

Der weite karbenkrobs kidostrsnd mit seinem Ladeleben, die stillen
Dome auk einsamen Inseln, die kleinen kilande lVlurano und Lurano
mit ibren unvergleicblicben Olas- und 8pit?snindustrien — das alles
sind nur kdelsteine an dem ?!auberring, Venedig genannt, klier sind
?u allen leiten Künstler und Kaien unter demselben Lanne gestanden.

Lief eingeprägt ist all die Zcbönbeit, so reicb verscbenkt von der
sonnigen kagunenstadt. Selbst die kleimkabrt durcb Vene?iens und
Slldtirols lackende ^uen vermag diese kindrücke nicbt ?u verwiscben;
unauslöscblicb sieben sie im Oedäcbtnis, ?u lebendiger krinnerung
erwacbend bei jeder Oelegenbeit. — Xdriakabrt — — beseligtes
Scbsuen, beglücktes Oeniesssn kannst du wirken und ?u köstlicbem
krlebnis gestalten! —

Dei' 8cìntis.

Hinter ineinein glatten kleimatlee
I lai mein .lngeirclberg lidr gan? sntbnllt,
l.enclrtet weitbin mit dem blanken Sdniee,
Dali inicb knll ins l ler? binab erlnllt.

Xlleir i^leniclren, clie da geb'n nncl Ilelr'n,
In der alten winkeligen Stadt,
Veine,i Loten, clie es nimmer leb'n,
Vücbt' icb rntsn: Komint nncl trinkt encb latt!

Kubier wird clie Kult. Die Sonne lank.
Liel erblabt mein Lerg im fremden kicbt.
/kber von clem Llan/e, clen iclr trank,
l.enclrtet mir clas /Zuge, bis es bricbt.

5tunde im ysrbst.
Zchon ?iehen Vögel fort,
Zchon ist die bos' verdorrt,
5chon stnllt von sterdgelâ'ute unser Zee.

Zchon weht im keld ein llnuch,
Zchon ginn?! der vorn nm Ztrnuch,
Und müde kalter gaukeln um den Xlee.

kreund, last uns noch einmal
Den Weinberg und das lal
In unserm ?itternd vollen blase sest'n!

êlnst mlrd das nicht mehr sein.

Linst müssen wir vom wein
ves Lebens in das beich der Zchstten gehbr.

5o lang die kraube glüstt,
5o lang die Zonne sprllstt,
Last uns denehen unsern roten Mund!
Dann können wir wie's Matt,
Das Slut getrunken bat,
stinuntertaumeln aus den klaren Srund.

Lmanuel von voclman.
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